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Die zs  art  galer ie  ze igt  e ine generat ionsübergre i fende Ausste l lung mit  dre i  Künst ler*innen,  deren 

Gemeinsamkei t  sowohl  in e iner  mehr oder  weniger  st reng ausgelegten konstrukt iven Formensprache 

besteht ,  a l s  auch aus der  E inbez iehung von künst ler i schen Parametern wie Zufa l l ,  Chaos,  Ordnung und 

Unordnung und e inem prozessor ient ierten Arbei ten.   

 

Marie-France Goerens 

Die 1969 in Luxemburg geborene und heute in Wien und Luxemburg lebende Künst ler in wird se i t  

e in igen Jahren erfo lgre ich von der  zs  art  galer ie  vert reten.  Goerens studierte in Wien an der  

Univers i tät  für  angewandte Kunst  in der  Klasse für  B i ldhauere i  und Mul t imedia bei  Erwin Wurm und in 

der  Klasse von Hans Schabus (Transmedia le Kunst ) .   

 

Ihre Arbei t  s ieht  s ie  a l s  „ein Wechselspie l  zwischen autonomer Form und insta l lat ivem und 

ortsbezogenen Charakter .  I ch verhandle dabei  s tets  zwischen guter  und schlechter  Form, Perfekt ion 

und Ungenauigkei t ,  Real i smus und Abstrakt ion.  Dabei  verschiebe ich nach Bel ieben vom Persönl ichen 

aufs  Kol lekt ive.“,  so Goerens.   

 

Dass  ihr  das Arbei ten mit  dem Raum nicht  nur  e in Anl iegen i s t ,  sondern auch l iegt ,  ze igte s ie  zuletzt  

e indrucksvol l  auf  der  PARALLEL VIENNA, wo s ie  für  ihre Solopräsentat ion mit  der  zs  art  galer ie  e ine in -

s i tu Insta l lat ion entwickel te.  Im Rahmen des Art  Walk 18 t ransformierte s ie  e ine Wohnung im 18.  

Wiener  Gemeindebezi rk zu e inem Ausste l lungsort .   

 

Neben Insta l lat ion und Performances setzt  s ie  ihre künst ler i schen Intent ionen vor  a l lem auch im 

Medium der  Col lage um. Diese ze igen e in sens ib les  Arbei ten mit  Mater ia l schichten,  ob Tapeten,  Fol ien 

oder  Papier .  Oft  s ind es  weggeworfene Dinge des tägl ichen Gebrauches,  d ie s ie  a l s  Vor lage benützt  

oder  auch a ls  Real i tätsf ragmente in d ie Insta l lat ionen integr iert .  „Dinge,  d ie abgelehnt worden s ind,  

bekommen sozusagen e ine zweite Chance.“,  so Goerens.  „ Im künst ler i schen Schaffungsprozess  

vol lz iehe ich,  indem ich aufhebe und e infüge,  e inen Versuch der  Ordnung.“  

 

In der  aktuel len Ausste l lung ze igt  s ie  Arbei ten aus der  Ser ie  „Terra in Vague" (Waste land) .  Dar in 

beschäft igt  s ie  s ich mit  Grundr issen leerstehender Wohnungen.  Wohnungen von Bekannten oder  von 

der  P latt form Wi l lhaben.  S ie  besuchte a l le  d iese Wohnungen und fert igte Sk izzen an.  In der  Folge hat  

s ie  d iese wieder  zerschni t ten,  zerr i ssen oder  gefa l tet .  

 

In  „Terra in Vague“ werden die ehemal igen Wohnungen zu Fragmenten,  zu Orten des Umbruchs.  Die 

Räume beschre iben e inen labi len Zustand,  e inen Wandel  und Übergang.  Goerens s ieht  dar in e ine 

Metapher für  d ie menschl iche Ex is tenz und bez ieht  s ich auch auf  das von Robert  Smithson formul ierte 

gedankl iche Bi ld der  „umgekehrten Ruine“.  Als  Mater ia l  verwendete s ie  a l te Bett laken und 
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Tischtücher ,  d ie s ie  aus e iner  leerstehenden Wohnung mitgenommen habe.  „Sie haben,  genau wie die 

Räume, ihre Geschichten.  Vor a l lem in der  Corona-Zei t  wurde der  häus l iche Raum zu unserem  

Mitte lpunkt und Rückzugsort .“,  so Goerens .  „Die Arbei ten ze igen Ausschni t te,  Fragmente,  Überreste  

von diesen Räumen e inerse i ts  in Form von f lachen Rel iefs  andererse i ts  in Form von Wandarbei ten und 

Skulpturen.  Aus den Fragmenten entsteht  etwas Neues,  das s ich aus der  Vergangenhei t  nährt  und e ine 

neue Form hervorruft .“  

 

 

Jesse Wil lems 

Jesse Wi l lems,  geboren 1984 in Antwerpen,  Belg ien,  g i l t  zurecht  a l s  e iner  der  Up & Coming Künst ler  

der  jungen belg ischen Kunstszene.  Wi l lems lebt  in Antwerpen und i s t  n icht  nur  Künst ler ,  sondern auch 

pass ionierte Surfer .  2017 erhie l t  er  den Marc Meulemans Award und war in den letzten Jahren sowohl  

in Belg ien a ls  auch internat ional  in Ausste l lungen vertreten.   

 

In  se inem Werk lotet  er  sowohl  d ie Grenzen a ls  auch die Schni t tste l len zwischen e iner  f igurat iven und 

abstrakten Bi ldkonzept ion aus.  Se in Werk wirkt  zunächst  formal ,  konkret ,  a l s  Zusammenspie l  f re ier  

Formen.  Al lerdings i s t  se in Werk eng mit  der  Street -Art  und Musikszene verbunden.  So erhie l t  er  für  

d ie Col lage,  d ie er  für  den Hip-Hop Künst ler  Coely  anfert igte,  n icht  nur  den Marc Meulemans Award 

(Best  Artwork) ,  sondern auch e ine Nominierung für  das beste Kunstwerk im Rahmen der  Music  Industry  

Awards (MIA’s ) .  Se in Werkzeug i s t  d ie Schere,  mit  der  er  Fragmente aus a l ten Zei tungen,  Magazinen 

und Textbüchern ausschneidet .  Die Bandbrei te der  Techniken innerhalb se iner  künst ler i schen Prax is  i s t  

groß und umfasst  Col lage und Fotograf ie .   

 

Se in Urgroßvater  h inter l ieß ihm eine Sammlung von 800 a l ten Nat ional  Geographic  Magazinen.  Die 

dar in enthal tenen Abbi ldungen,  Fotograf ien von den späten 1940er-Jahren bis  zur  Gegenwart ,  s tanden 

am Beginn se iner  Beschäft igung mit  der  Col lage und mit  vorgefundenen Bi ld-  und Papiermater ia l .  

Wi l lems suchte die B i lder  nach abstrakten F lächen ab und fügte diese zu geometr i schen Komposi t ionen 

zusammen. Durch se inen konsequenten Fokus auf  e ine abstrakte Bi ldsprache gel ingt  es  ihm, die 

chaot ische und v ie l fä l t ige media le B i ldwelt  zu reduzieren und e in Extrakt  daraus zu exzerpieren.  So 

entstanden aus über  70 Jahre a l ten Mater ia l  neue ze i tgenöss i sche Col lagen.  Neben den a l ten und 

neuen Zei tschr i f ten,  se inen Kunstbüchern,  s ind auch gebrauchte,  zum Tei l  beschr iebene Papiere oder  

a l te P läne Ausgangsmater ia l ien.   

 

So ze igt  er  in der  zs  art  galer ie  e ine Reihe von Col lagen,  in denen er  Textse i ten aus dem Katechismus 

verwendet,  dessen Unterweisung in d ie chr i s t l i chen Glaubensfragen jedoch auch f rauenfeindl iche 

Passagen enthal ten.  Indem Wi l lems die Texte umdreht  und mit  den leeren Rücksei ten arbei ten,  

e l iminiert  er  d ie reakt ionären Inhal te.  Die Handlung br ingt  a l so nicht  nur  d ie formale,  hapt i sche 

Qual i tät  des Papiers  zutage,  sondern i s t  auch e in bewusster  Akt .  Auffa l lend s ind auch die satten 

Farben der  dunkelblauen und roten Carbonpapiere,  d ie f rüher  a l s  sogenannte „Durchschlagpapier“ 

verwendet wurden,  um Durchschr i f ten (Kopien)  anzufert igen und nun von Wi l lems e indrucksvol l  in 

Szene gesetzt  werden.   

 

Darüber h inaus s ind se ine Stadt-Spaz iergänge mit  der  Kamera e ine wicht ige Quel le  der  Inspi rat ion für  

den Künst ler .  Mit  der  Fotograf ie  arbei tet  Wi l lems ähnl ich wie mit  se inen Col lagen.  So i s t  er  mit  dem 

Fotoapparat  im urbanen Raum unterwegs,  s tets  auf  der  Suche  nach Fragmenten des „everyday l i fe“,  

d ie oft  übersehen werden.  In dem er  s ie  vergrößert ,  rückt  er  s ie  in den Fokus.  Se ine f rühen Col lagen 

und Fotograf ien können noch a ls  f igurat iver  und über laden mit  Objekten beschr ieben werden.  Die 

Hinwendung zu e iner  Suche nach den abstrakten Qual i täten in den Dingen des tägl ichen Lebens und 

damit  e in Wendepunkt zu e inem redukt iven Bi ldaufbau brachte se ine erste Soloausste l lung.  Se ine 

Bi lder  wurden k le iner  und ruhiger ,  weiche Farben,  Reinhei t ,  St i l le  dominieren.  Die E lemente erhie l ten  
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mehr Raum am Blatt .  Konsequent e l iminierte Wi l lems a l le  unnöt igen Cut-outs .  Das,  was übr ig b le ibt ,  

s ind die wenigen Fragmente,  d ie es  wert  s ind,  dass  man s ich an s ie  er innert .  Die Suche nach 

abstrakten Komposi t ionen und die Struktur ierung der  Real i tät  s ind auch e in Mitte l ,  mit  dem Chaos und 

dem Stress  unserer  Welt  zurecht  zu kommen, so Wi l lems.   

 

 

Viktor Hulík  

Erstmals  ze igt  d ie zs  art  galer ie  Arbei ten von Viktor  Hul ík  in größerem Umfang.  Doch i s t  der  1949 in 

Brat i s lava geborene Künst ler  in Österre ich kein Unbekannter  und war unter  anderem in der  Wiener  

Galer ie  von Peter  L indner sowie in Graz bei  Galer ie  Leonhard mit  Werken vert reten.  Hul ík  studierte in 

Brat i s lava und lebt  und arbei tet  ebenda.  Se ine umfangreiche internat ionale Ausste l lungstät igkei t  

macht ihn jedoch zu e inem „Global -P layer“,  wie ihn der  Sammler  und Kunsttheoret iker  Jürgen 

Weichardt  e inmal  bezeichnete.  Hul ík  t rat  in den 1980er-Jahren der  Internat ionalen Künst lergruppe 

INT-ART bei ,  1990 erhie l t  er  von der  Pol lock-Krasner-St i f tung e in e in jähr iges St ipendium in New York.  

Weitere Aus landsaufenthal te fo lgten.   

 

Neben se iner  künst ler i schen Tät igkei t  setzt  s ich Viktor  Hul ík  für  Präsenz der  s lowakischen  

Gegenwartskunst  e in.  So organis ier te er  auf  P lätzen und in Galer ien in Brat i s lava mit  großem Erfolg 

d ie Ausste l lung „Skulptur  und Objekt“ und war von 1993 bis  1995 Vors i tzender  des  

Berufskünst lerverbands der  S lowakischen Republ ik  und begründete 1997 im Zentrum von Brat i s lava die 

Galer ie  Z,  d ie er  b is  heute betre ibt  – auch a l len Up&Downs zum Trotz.  Denn die Galer ie  i s t ,  so Hul ík ,  

n icht  kommerz ie l l  or ient iert ,  sondern a ls  Präsentat ionsplatt form intendiert .   

 

Se in Werk i s t  der  konstrukt iven Formensprache verpf l i chtet ,  d ie er  konsequent entwickel te,  auch mit  

Hi l fe  des Computers  und e iner  spez ie l len Software.  Dynamik und Bewegung waren von Beginn an 

zentra le E lemente – von den frühen „entfa l tbaren“ Landschaften,  b is  h in zu den in der  Ausste l lung 

nun gezeigten mobi len Wandobjekten.  Dies  ze ichnet  auch die aktuel l  präsent ierten Werke aus,  d ie 

durch die Betrachter*innen bewegt und damit  verändert  werden können.  Aus der  vom Künst ler  

zunächst  vorgegebenen,  geordneten Komposi t ion,  d ie von Regel ,  Re ihe,  Raster  und Repet i t ion 

best immt i s t ,  entstehen e ine Fül le  an Var iat ionsmögl ichkei ten des B i ldes bez iehungsweise B i ldobjektes.  

Der  Künst ler  ermögl icht  so e inen E ingr i f f  des Betrachters  in den künst ler i schen Prozess .  Die 

herkömml iche ästhet i sche Konsumierbarkei t  des Kunstwerkes wird durch die akt ive Te i lnahme 

durchbrochen.  Präz ise Erarbei tung der  Werke konterkar ieren mit  dem gewol l ten Pr inz ip von Zufa l l  und 

der  Lust  am spie ler i schen Arbei ten mit  Formen,  Farbf lächen und L in ien.  Dabei  arbei tet  er  sowohl  mit  

der  Redukt ion auf  Schwarz-Weiß a ls  auch mit  bunten Farbf lächen.  

 

 

S i l v ie  Aigner 

Chefredakteur in PARNASS 

 


